
Die Schlußphase enthält noch einige pikante Episoden, abgesehen von dem übli-
chen Kleinkrieg um die genaue Grenzkart ierung.

Mit Rücksicht auf die noch immer unruhige Volksseele wählten die Bürgermeister
der Aufnahmestädte für ihre neuen Stadttei le die Bezeichnung Dinslaken-Hiesfeld,
Sterkrade-Hiesfeld, Dinslaken-Lohberg. Der Postminister jedoch war bestrebt,
Verwechslungen zu vermeiden. Im Einvernehmen mit Landrat Wilke und dem
Regierungspräsidenten wird Dr. Most zur Auflage gemacht, seinen Zuwachs fortan
Sterkrade-Schmachtendorf zu benennen. Und das war im Süden Hiesfelds der
Tropfen, der den Krug überlaufen l ieß. Es kam fast zu einer lokalen Bevolut ion, an
der sogar die Geist l ichkeit tei lnahm. Den Alteingesessenen paßte der Name näm-
l ich ganz und gar nicht. Pfarrer Schäfer sagt in einer Eingabe vom 6. August: , ,Der
Name ist erst seit  1898 aufgekommen; es waren bis dahin nur 5 Häuser, die
spottweise so genannt wurden." (Der Pfarrer irr te: die Häusergruppe hieß bereits
' I  869 Schmachtendorf.  Al lerdings sol l  tatsächl ich ein , ,humorvol ler" Förster die
armselige Plaggenhüttengruppe so t i tul iert haben.) Auf 36 Seiten haben wohl
sämtl iche Einwohner den Protest unterschrieben. Dr. Most fand einen Kompromiß
in  dem neut ra len , ,S terk rade-Nord . "

Hunger, Spartakusaufstand, pol i t ische Morde, Reparationsl ieferungen folgten auf
den Kriegsschluß. Mitten in dieser düstersten Zeit Deutschlands erhebt sich noch
einmal der Widerstand gegen vermeintl iche Machenschaften. Am 20. Januar 191 9
beantragte Theodor Kathmann für die Hiesfelder Bürger die , ,Wiederselbständig-
machung" der Gemeinde beim Innenministerium und bei der Bezirksregierung.
Unter dem Druck der innenpoli t ischen Zustände wurde das Schreiben mit dem Safz
abgetan: Es muß nun sein Bewenden haben mit der vol lzogenen Elngemeindung
nach Dinslaken. Und das leuchtete schl ießl ich den Alt-Einheimischen ebenfal ls ein.
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Dinslaken -
nichtig ausgesprochen
Ein Briefwechsel um eine,anscheinend belanglose'Anfrage

Gelsenkirchen-Buer 27. 7. 1970

Sehr geehrter Herr D

Gestatten Sie mir eine - anscheinend belanglose - Anfrage, die ich deshalb
an Sie r ichte, weil  ich die Anhvort von einem berufenen Vertreter lhrer Stadt

erbit ten möchte:

Es ist mir wiederholt aufgefal len, daß Nachrichtensprecher des WDR den Namen

lhrer stadt anders aussprechen, als seine schreibweise erwarten läßt: nämlich

,,Diehnslaken". Andere Sprecher wiederum sprechen den Ortsnamen ganz normal

aus, wie ähnl iche Ortsnamen: Dingdorf,  Dingolf ing, Dinkelberg, Dinkelsbühl,

D ink lage.

Was ist nun nach der Uberzeugung des gebürt igen Dinslakener Bürgers aus-

sp rache-richti  g?

lch meine, eine unrichtige Aussprache des Ortsnamens - gerade im Fernsehen

und im Funk al lgemein - ist nicht mehr werbend, sondern eher irreführend.

Es ist dies nicht der einzige Fal l ,  den es beim wDR zu berichtigen gi l t .  (Mit der

S t a d t  B e n s b e r g  [ B e e h n s b e r g ]  i s t  e s  g a n z  e b e n s o . )

Viel leicht l iegt hier bei einigen Sprechern eine vom Dialekt her begründete Ange-

wohnheit vor. Das eben möchte ich einmal klären.

Herzl ichen Dank für lhre Auskunft und sehr freundliche Grüße!

lh r

Andreas



Dinslaken, 1' l  .  September 1970

Sehr geehrter Herr Dr. Andreas!

lch komme leider erst heute dazu, lhre Anfrage zu beantworten. Auch ich habe
die unierschiedl iche Sprechweise des ortsnamen Dinslaken häufig registr iert.  wir
werden aber nichts daran ändern können. Bei städten dieser Größenordnung uno
Publizi tät kommen solche Unterschiede vor. Die erste si lbe von Dinslaken wrro
naiürl ich kurz ausgesprochen (wie mit nn). In der Mundart heißt der Name
,,Denslaken". Die mundart l iche Version schl ießt eine Dehnung der ersten Si lbe
sicher aus. Bl iebe noch zu vermerken, daß die erste si lbe betont wird. Es gibt
nämlich auch Leute, die die Betonung auf das a der zweiten Si lbe legen. Sie
stammen meist aus ostdeutschland, wo man gern die Betonung auf die zweite
Worthälfte legt.

lch hoffe, damit lhre Frage ausreichend beantwortet zu haben.

Mit freundlichen Grüßen

lhr
n
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Gerhard der
Hunderttausendste Am 10. November 1955 konnte der Kreis

Dinslaken seinen einhunderttausendsten
Bürger begrüßen. Er hieß Gerhard Hei-
kamp und hatte im katholischen Kranken-
haus in Dinslaken, gerade als die Num-
mer 100000 dran war, das Licht der
Welt erblickt. Landrat Hermann Brey-
mann und Oberkreisdirektor Hans Rich-
ter erschienen noch am gleichen Tag zur
Visite bei dieser für die Kreisstat ist ik
so wichtigen Person. Gerhard der Hun-
derttausendste schl lef gerade. Dafür
nahm die strahlende Mama Hildegard
Heikamp, Walsum, Dr.-Wilhelm-Roelen-
Straße 3Bg ein Soarkassenbuch mit
100,- DM zur Erinnerung an das wahr-
haft freudige Ereignis entgegen.
Ein Zufal l  fügte es, daß Ehemann Josef
ebenfal ls, nach einem Unfal l ,  im Kranken-
haus lag. Er wurde mit einer Flasche
Schnaps getröstet. Jetzt ist Gerhard
Heikamp 15 Jahre alt ,  Kochlehrl ing im
Burghotel und auf dem besten Wege in
einen interessanten Beruf. Seit dem freu-
digen Ereignis des Jahres 1955 ist die
Bevölkerung des Kreises um 45 0@ ge-
st iegen.


